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Forstgeschichte Osttirols 
Oll.' Weil;tÜffier. welche zur Zeit Kaiser 

Max.imilian L besonders nip.dergeschrieben 
wurden, enthalten nicht nur Bestimmungen 
[Jber Renül:mng von Wald und Weide. son­
deIn lIueh andere das Zusammenlehen im 
Dorf regelnde Be~Limmungen, 30wie auch 
viele 2.tvilrerhtllche Sätze; fel·ner BesLim­
mlHllten über Bestellung und Wirkungskreis 
ner Gemcindcfunkliuuiire. 

In den Weistümern spicltcl,n ~ich die 11U~ 

alter Zeit übernommenen Volksrechte der 
Stümmc all.') der Zeit der EInwanderung 
wi",der, einerscits mit dl'll Ver~oJerUllgen. 

die diese Im wnfe der 7.eit. durchgemacht 
haltlOn, llnderet"Seits mit jenen, denl'n ~if' UJl­

tl"l' dem Drucl{ dcr Obriltkeit au~geset~t Wll­
ren. Besonders hin~icht.lic.h der Waldbemut­
~ung Ulacht sich die Elnwlrkun,r: der :zur 
Zeit der Niedcrsehrift gelll'nden landes­
1'ürstlichen Waldordntmg bemerkbar. 

So enthält das um lli!'iO erschienene Weis­
thum der Herrschaft Windiseh-M.u.trel: l~U) 

"Zwn Fün[[en, ~eitsrnahlen das Aehen- und 
GreißhoJ'l: in die Werehen :m gebrnuchen, 
über die bescheehene Jl\hrltche Verbot., dan­
no~h weck geIiehret, oder zerhackt und 
vert.ra,r:en worden, wie sich dann ihr viI un­
tCl,:;tehn, das Erl- und andere Holz gar aus 
dcn \Yerchl'n zu nehmen: als sollte auf 
dieseJbp.n hinIüro bessere obacht :zu hallen 
unu diejenigen, so !lIeh hierinnen verpre­
chen. ohne weiter~ Vet"Schonen in die Straff 
geznl!en werden. 

FOra Neunt hat 6ich ein jeder mil FÜ-rs<:h­
Hit Lerchen :zu versehen und dieselbp.n auf 
des Robatmaistcrs Begehrn. hCI'zue zu brin­
gen, nllmlkh von einem Burgerhaus :zween; 
von einem Söllerhaus ein Lerchen zum Rur­
gerbach; auI die Auen von einem l;Jurger­
haus ein Lerchen und von einem Sbllhilu:. 
SchragenfuJl oder Stuften. 

Schließlich bringt die Erlahrunlt mit ~lch, 

daß vielleicht 'sunderlichen diejenigen s(,) 
keIne EigengrÜlld haben, mit Grasraufen, 
Labslräfen, Enttragung von Bueben. Zaun­
holzes und dergleichen andercr Gründ :zu 
genießen. ~owoh\en au~h nnd wieder die F,r~ 

len zu s\.rlilen, auch ial' wn:zuhaeken und 
hinabZlltragen sich untct"Stclien. hierunter 

seilI. oder im Widrigen die verdiente 
Be,stl"afIung 2.U Itewilrten haben sollen." 

Bestimmungen der \\'eis1tlmer Uber dlfl
 
Nutzungaregelung
 

Die BannwlllderkllirllDJI:
 

Im Sinne dN'-r Weistümer versteht miln uno 
ler Bannwald einen unt.er Verhot. der Nut­
zunlt ~tehenden Waldteil, wobei der Uber­
treter der Bet;traIung unterliegt. Nicht IÜlrI 
dem llannwaId der Wei6tümer der ne­
gJ:iH des Bannwll.1de3 der neueren GeseLzge­
bung unteriegt werden. 

Ursprßnglich war den Markgenossen frei­
g~sl~1U nach ihrem BeUeben den Holzbe­
darf, die sogen:;mnLe HausnoldurH sich im 
Markwald zu holen. Mit. Zunahme der Be­
völkerung uürt:te der nahe den n<irlern ge­
legene Wald st<lrk gelichtel worden sein, ~o 

daß auf weiler gfllp.J::ene Teile gegriffen 

Lawinengeseh!ldigter W:xld 

werden mußte. Um einer Bevor:zultunlt ein­
zelner zuvorzukommen. mußte eine Rege­
iung einl..l"'eten, die zunächst darin ~stand. 

daß dlie Nutzung in bestimmten Waldt.eilen 
nur mH Zu'stimmung der Ortsobrlgkett. des 
Dorrmeisten; oder der besteHLen Hieltet. 
d. 3. Beauftragte der Nachharschaft zur 
OherwaC'nung der Genossen in der NuLzung 
der Wälder, erfolgen durfte. Von einem ab­
soluten SchHig'erungsverbot Im Bannwald 1:.t 
zun5chgt. nicht die Rede. In manchen Fällen 
betriHt das Verbot nur die Schlägerung des 
Bauhol2.es. Endlich wird das Verbot awg~­
sprochen, in gelichteten Wäldern ZIl schla­
gen, damit sich diese erholen können. Im 
Laufe der Zeit wird das Srhlägernngsl[er~ 

bot auf Waldteile ausgedehnt. die für be· 
sondere Zwecke reserviert wuruen, so für 
Wegreparaturzwi;'eke, RIÜrkenbaulen und 
endlich auch rür Waldtelle, die 1m gesch],os­
nen Zustand :zu erhallen sinu, um dllS Ab­
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gehen vl>n &hneelilwinen a.uf dBrun:erlie­
gende Hau:;;er und HofsUitten zn ver­
hindl.'rD.13~} 

Vom ZWl!'Ck der Bannlegung hängt auch 
die Dauer dl'T'i'3elben a.b. Daraus l'rklärt sich 
auch di,e haufige BetonWlg des Rechtes de'. 
Nachharschatl, nicltL nur Walder 1n Bann zu 
legen, ~undern auch dle Bannlegung aufzu­
heh(m. Ai:'; BeweIs lür l'ia~ o\Jenstehende mö­
gen folgende Weistümer dienen: 

Heimfels im Pustertal aus dem 16. Jhdt. 
verbietet Holzschlag im Bannwald ,.wegen 
des Wassen. der Lahnen: prach, weg und 
Jteg zu machen oder von wegen anderer 
Notdurft. In verl.lOt öffentlieh berueIell 
ist'·. 100) 

Lienzer Klawa aus dem 16. Jhdl.: "In 
der PalwiU geuannten Leiten j~t Holzhak­
ken ![:anzIkh ~·erboten. Zum Schutze der 
Kirche und Häuser, die dnrunter liegen, we­
gen der Erdbrüehe und Schneelahnen ehen­
so in <Inderer örtlld'lkeH damlt der Weg 
dc-sto eher bestehe 'und nlt abreiß". 1U) 

SilliilJl spricht, ....on Bannwäldern "DA Ge­
[ahr der erdgles- Oder lahr.en zu besorgen", 
Holz~eh1ag und Holzstreifen im Bannwald 
wIrd verbaLen wegen augenseheinlieher 
"gissgefah'r". lt2) 

Das Sehlägerungsverbot in den Bannw:il ­
dem l3t entweder ein all{(f'mf'ines, auf al ­
leB Hnlz ausgedehnt oder auf hestimmte 
Hölzer zum BeispIel Bauholz, beschränkt. 
bezieht steh auf alle Holzarten lJder nur be­
~timmte z. B. Lärchen. Es gilt biS auf Wi· 
derruf oder auf bl!~tlmmte Zeit drei bIll 
w'.ll[ Jahre z. B., lür das ganze Jahr, oder 
nur für elne bestimmte Jahrel!zeiL. Außel' 
den &hlü.gcnmgsverboten erscheint auch 
das Verbot des Streukrat:zenll. 

SonsjJ&~ die NUtEUlig regelnde
 
BE!'8t1mm1ßl8CD der WeistÜmer
 

Die Gl-'Selzgebung der Weistümer be· 
~ehränkt sich ni~ht auf dIe Bannwälder, son­
dern trifft Anordnunljen auch für dJe ande­
r~n Wülder der Gllmelnden oder T\;aehbar. 
schaUen. 

Unler diesen llelltirronwlgen sind folgende: 
die wlehUgsten: 

a) Verbot der Streusewinnung. 

b) Verbot der Ta~engewinuung und de~ 

Schlagens von Kleinholz. 

e) Festsetzung dt.>s St.anrtes der jiihrliChen 
NuLzung (leI' Nachbarn. Diese erJolgte ent· 
weder du reh DeBehrünkung auf eJne be­
stimmte Anuhl von Stämmen Oder Fuder 
Drennholz oder durch i"eslselzung duet 
An:zahl von Arbeitstagen für die Gewin­
nung deB Brennholzes. Untersehiedell wird 
zwischen dem Ausmaß der Vollbereehtigten, 
Jenen <Jer Sölleute (<.I. s. HandWerker mit 
eigener BehausWlg ohne landwirlsehaflli ­
ehen Besitz), Tagwerker und Fremden. Zu. 
meist gilt als Ausmaß die HaUl;notdur!l, d. 
h. der F.lgenbedllrr. Die diesbezüglichen Be­
stimmlUlgen ~ind derart verschieden, dBß 
e5 lißlllögHch erscheint, sie aul elnen ge­
meinsamen Nenner zu bringen. Es spiegeln 
~i-ch in den~lben die wirt$l:haIllichen Ver­
hältni:o~ jeder OrtschaH und der Wandel 
derSi!'lhen in der Zeit. Je nach dem Ausmaß 
des zur VerIUgu71]:: stehenden Waldes jl1l dle 
Regelung l!'ine strengere oder mndere. 

d) F-est:>elzung der Zelt der Holzfällung 
und LIefenmg. 

el Bel!t1mmungen zur S1eh@I'\ffill des Au~­
FJehlagoos der LaubhÖI~er. 

f) Hiebsarten 

In nen Na,ehbaI'5ehafi.swäldern war seit je­
her der P1er.terbetri~b in übUng, wl'il dies",r 
rdr dIe Zwecke der ßedeekuug deS Haus· 
bedarJes am he~ten entspraeh. FOr Plentern 
erscheint 1m Schrifllum der Aulldxuck "Aus­
~piegeln". 

g) Sparmaßnahmen 
VielfAch gllt das Verbot, die Schlägerung an 
Ftlrdlnger d. s. Seh1agunternehrner zu verM 
geben. 

h) Schutz bestimmter Holzarten 

Aoo dlU' äl1Asten Zeit stammen die Schutz­
be8tlmmungen Iirr dte fn.lchttrll,6eonrlf'n BäUM 
me "die perenden pam", wozu Eichen und 
Buchen gehörten, die für die SehweineUUl&t 
unentbenrlieh WUrerl. rn Maos im Pustertal 
gab eH z. B. Bestlmmungl'n, in denen die 
Lärehen für Dnmnenrohre vorhehalten wa­
ren. 

i) Dlis SehnaUen 
Das SchnllHen der Fichten wllr im bajuv:u1_ 
sehen 8iedlung~geblel allgemein verbreitel, 
während 1m Gebiet der Alemannen diese 
Nutzung nicht geübt wird, eb(.·llsoweni~ bel 
den LIIllgobllrnen. 

j} Bestimmungen zum Schut~ gegen WI'II(}~ 

bräude. 

Das AnzündE"n des Waldes erfolgte zu Ro­
dung~:O:Weeken< Wenn euch unprünglich j ..­
der Nachbar das Recht ~ur Rodung auf der 
Almoode hafte, meistens sowalt er dioe 
Hacke werfen konnte. gebot die Gefahr der 
Verwilstung des Markwaldes sehr bald eine 
Einsehränklmß dieses Rechtes. 

Die Strafkompetenz ist in aller Zeit den 
Saehbars.:haHen vorbehalten. Die Strafen 
bestanden in Geldbußen, in Wein und Wal'hs 
für die Kirche. 

Die NuLzIUlprethte der Nallhbam 

Das 7. Jnhrhundert brachte die l!rste Nie­
derllehrift der Gesetze, nach welchen dIe 
das Land Tirol besiedelnden Stämme (Jer 
Bajuwaren, Alemannen IUld Langobord.:n 
lE"bten. 

Diese Gesetze der "Dllrbilten" waren von 
den Weisesten und Alteaten der Nation in 
Vorllehlag g.ebracht und von allen J.o'relC'n be­
stätigt und AngerlOmmen WQl'I./en. niese Art 
des Zustlludekommens de'r G~wohnheiLs­

rechte wird au'eh steLs bei der Niederschr:ift 
der Weis{(imer ausdti.leklien betont. Nach 
dem Ni.cdergan~ der Fraukenherr~chanver­
<;unk au'Ch das Anscheu der alten Re-ehls­
sammlungen und das Gewohnheitsrecht 
ward Wieder allein maßgoebend. 1-U) 

Am Inn. sowie, im Eisa'Ck~ und PUSt.c-rtal 
herrschte bajuwariMhes, um Trient und in 
den italienischen .Nebentälern langobtu-ui­
:loches, im Vint~ehgtlu und m Teilen dl"~ 

Obertnnw.ll-~ ulemar.flLsches Re'C'ht. 
Laut Oberraueh UO) ~ind für die Beurlei­

lWlg de~ Ve~hiiltni9!l': im Derekh der Al­
mende rnaßg-ebend: 

a) Das Reeht der Teilnahme an derselben 
sowohl hlnslchtlich deI; Genusses "von Wun 
und WeIde", als auch von Hul.</;. 

b) Das J<'l~d~ und J.o'iseheteirechl. 

e) nas Erbrechl. 

Zu a) EB stand im Gemeinsehaft~wald 

un;prullgUcb allen Geno~sen zu. Die.<;ell 
Recht war ein persönliche~; gegE'n Ende 
Qes :MIttelalters aber wandelte .';ieh weses 
Rl'eht in ein dringliehes. d. h. das Recht 
wurde an den Besitz eines Grundes ge­
knüpIt.un) 

1m Gegensal.z: zur älteren, ptinzlpletlen 
Auffas~ung d,es Markl'echt.e!\ als eines ge­
wöhnllehen Genos8ellTeehte~ überwiegt beM 
reit:;, vielemrtll &r <Ungliche Charakter des 
nlUl'kgen-ossen~t:hafLlichen nechtes 00 sehr 
tiber den persönlichen der SQ:l:ialen Ge· 
meinsciJllH, daß dJe GUter und nieht menr 
die persönlIehe Ben::thLigunlj ihrer Besilzer 
Cllr, cntsehel.wnd fÜl' nen Anttül au d ..n 
markgellossen~chafUlchen NutzunJ;en gel­
teu. He) 

Diese Ent.wicklung vollrog sirh!n Tirol 
durchwl!gs im bGj\lwarisehen GelJiet, nicht 
aber im langohardi!';ehen, ,Y"u poch heute ida:.::l 
Nulzungllre-e:ht ein per:i'önlicheE geblieben 
ist.. 

Die Aus/lbung der Nnt~ungllre<:hte an der 
Almende oder Gematn erfolgte durch die 
Dorlgenossen in der Webe, daß diese aus 
dem Wald Holz oder Streu holen und ihr 
Vieh zur Weide auftreiben kOfUlLen. Die 
Nutzungen waren keln selbsLändigeR 11'1­
vlltrecht, sondern der Ausfluß der Gemein~ 

dE"angehÖrigkeit. l41 j 

Die Regelung der internen Wu·tschafts­
verhällnisse des Dorle:; lAg in den H!inden 
dc-r r>;aehbarsehaH, welche schon zur Zeit 
der Aufzeichnung der Volkin'Chle als Mt­
lieher Verocr.d be~ialld und den Stppenver­
band abgelöst hatte. t'B) Ihr HlIl.lp'.betäli­
Ijungsfeld war naturgerr.äß die Almende. 
Die NaehbarS('hart blldete sich immer mehr 
~ur WirtsehAf1sgemelnde aus. Gleieh~eitig 

mjt dem Er3tlll'ken dl'lr Grundherren voll. 
zog :>'leh ein ~mmer fesLerer Zusammen­
~ehluf! aller bäuerli-chen Kräfte In der neucu 
KörpenchaIt. 

Da~ wi-chlig5le Orgnn der DOl'!verwa.ttung 
bildete die Vollversammlung der Dorrbc­
wohner. d1e "ehrsame Naehpauenchall oder 
Naehper5chaH". Nur vollbereehtigt.e Mit· 
slied€r, nie "Naehpern" tullten Zutritt zu 
ihr; das Ersrheinell war für sIe PIlieht. DE'n 
VorsItz führLe gewöhnlleh der VertretE"r der 
Grlill(}!len"Sehaft 1m Beiseiu de5 Dor!ge­
meinde\'ertreten-, des Dorlmetsters, wie er 
in Tirol genaunt wurde. O. StolzU") be~ 

zei-chnet die Nacllbllrsehaften a15 Wirl­
;l/;"haftsgemelnden llllt gemeinsamen Weide' 
und WaLdl>csiltz und Wegbau. , 

Außer den Nach\)arschallen al~ Wirt ­
schafugemeinden lJestanden noch VerwlIl­
tuugsbezirke der Geriehts- und SLeucrver­
waltung. Die Justizverwaltung wurde J;.ell 
dem 13. Jhdt. in OSLllrul durch die Lan<.l 
gerichte der Grafen VOll Görz, bzw. dorL wo 
sich das HoehsLirt Drixen und E~tiItSalz­
burg au! Grund Ihres dichten gruttdherrli ­
ehen Bc~llze(; und ihrer Immunität die ei­
gene Geri-chlibarkeit durehgcsCIZI halten, 
durö deren Landgeri~h\e, im StAdtgebiel 
Llenz durch das gräfliehe Stailtgericht 
Lienz ausgeübt. 

Na-e:h der Pust.erta1ischen Beschreibung 
von 15'Ui waren dlese Gerichte in weitere 
Verwaltungsbeztrke unkrgliedert, die Rol­
ten. l\otalf'!:relen, Oblaien oder Gemeinden ge­
nannt wurden.l'O) 

Die Nachbarschatt.llgeblete (Leckten skh 
teils mit den ßottenberciehen, tells gab es 
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in einer Rotte mehrere Npchbprilochaften, z. 
n. ln der Rotte Wald [b""i Sl. Johann im 
Walde) die :'fachbarschaften Oberletbnlg, 
Unterleibnit: und, nl'ergl, tl'ell~ erstreckten ~ich 

die Nachbar.lchaItsgebil'ete aut' mehren~ Rot­
len, so die Michelb<'lcher ..6Jpinterf'.8senschaft 
auf di,e Rol.t.en Glanz, Oberlienz, Wald und 
SchlaUen. 151) 

Die Kachba:r:schaften haUen als ländllche 
Giomeln&chaften für das Wirtxhal'tsleben 
OJltirols grüßte Belkutwlg. In nahezu al­
ien Url_unden des 16. bis 16. Jhdt.R., wekhe 
~empin~chaftllche Welde~ und Holznutzun~ 

gen behandeln, kumml die Bezdchntmg 
Kachbars"haft vor. 15~) 

Von der Almende 'ierblk:ben der Nach~ 

bllniehall im LauIe der Zeit. mit geriIlflen 
Ausnahmen nur mehr Alp- und WeidegTUnd­
stacke, während fast den ganzen Wald au[ 
Grund des ForsL- Und Waldregals, der Lan­
dl;'l>fürst an sich gezot!en hatte. (Siehe Ka­
pitel: Das Recht des Ltmdesrür:lten Wl dcn 
WiiIUern). Ein Teil der Waidtmgen war df'm 
Hochstift. Brixen (Schenkungsurkunde des 
Kaisers Heinrich III. vom Jahre 1048) und 
dem h:rz5lilt Salzburg überlassen worden. 
Diese Wäld-er wurden bei der Säkularisation 

Alni& Kofler 

im Jahre 1603 eingezogen, die des Hoch­
sUltes Brixen dann durch den Restitullom~ 

akt vom 16. März 1833 der :rb. Men:>a in 
Brixen in:; Eig!!ntum überLL·ogC'Il. 1'3) 

1n df'n landesrüret1iehen und blschöIl1chen 
"Vlild-ern genossl'en die Nacnbanchaflen die 
Weide, da~ &u- und Brerlliholz sowi.e die 
Streu für dpn Hau~- und Gutsbedarf Ihrer 
Höfe und für gemeinschaILliche Bedürfnis­
se, wie Brtkkenerhallung, H[rtenhütten usw. 

Die N<lchbarschaften waehten streng über 
die Grenzen Ihres EigenbesHzl'es und ihrer 
NulzWlg~gebiete. Wiedel'holt karnen GreTl7;­
streltigkeiten vor oie' Obrigkeit, So wurde 
laut Urkunde vom 10. Juli 156\1 ZWi8('hen der 
1'.'cehbarschaH Sulzenboch und dl'er Nac-hhar­
erhat\. Lf'iten Üher f'inen Streit "um und von 
wegen Ihres miteinanderhabenden Blumen­
besuches, Wun und Weid" ein Vergleich ah­
geschloesen. Mit dem Vergleich vom \I. 
Jull 1658 wurden die Nut;l:ung8gebietc der 
Naehb&.l"!;l'11aIL HC5sing und der Na<,hhar­
schaft St. O~wald abgegrenzt. i~') 

Die ge-meinschdtliche Holznut:.:u:ng deI' 
Naehbar!i<:haUsmitglieder in den landes­
fÜ1'Stlichen hzw. bLachöfUchen Wäldern führ­
te Jnfolge der mangelnden Waldpflege und 

der überrn,f\ßigen Ausschläflerung, npment­
Hch der In der Nähe der Hüfe gelegl.'m.'u 
WQldLelle- zu einer Iühlbaren HolzverkJlap­
pung, sodaß das Restreben fleUl'end wurde. 
dun:h Aufte11ung der GenulIwälder auf die 
einzelnen Höfe- Abhilfe zu schaffen. Mitbe­
stimmend war, daß dip [!emeinschaftJiche 
Holznu1:zung \1el!aen zu Streitigkcitcn unter 
.den Naehbars.chClItsmitgliedern Anloß goh. 

Fortsetzung folgt 

1311} G<ld/lnkbudl, fur die Bezirkainapektlon Metl'9i 
i.	 0 .• "Slrnirlldlte, iibef die Oesmlm'e und Entwidl­
lung	 des FOrllwlleM und der Jagd in Matrai i. 0." 

139) Oberreuc~ H., Tlrols W._ u. Wdw.. S. ~3.""I Tlrolar WelalOmar, Bd. IV, S.S63 
1~1 Tiroler Weislume" Bd. IV, 9. 11:'1 
142) Tiroler Welatiimer, Bd. IV, S. sao 
143 u. 1~) Oberrauch H., Tlrol~ W,_ u, Wdw, S. 28 
145) Oberraum H., Tirols W.- u. Wdw" 9. 2S 
148) Inama-9larnagg, Deut. WirlsdlBltlguchichle, 

1610 
141) Halle, Wo. Die Enlwiel<luno dOf Ag,e,g<lmein­

Imanan Oattirola 
140) WiaOner, Beitrllge ~ur Qfschldlte du Dorfes. 

S ~O 

14~ und 150) Slolz 0" POliliBdl-Hlstorisdle Lan­
d.'baachrei~ung vor! Tlrol, Tall IV, S. 66~. 13B!!, 6lY.' u a. 

1~11 Heller W.. Oie El'ltwidllung der Agrergemel,,­
sma((a" OBtllmls 

1&:!, 15:1 "nd 154) Hallar W., Oie EntWicklung der 
Agrargtmelr!lmalten Oattlrols. S. 2 und 3 

Offene Fragen zum Vorkommen von Amphibien in Osttirol
 
Die Vl'ertreter die~er Wirbeltierklasse sind 

den allermebten Menschen alleli ellcr ols 
sympalhisch. Wer mag schon einen Frnsch 
oder elne Kröte, beides Sinnbilder von 
gll!.l!chlg und garstig - nicht umsunslist 
der Frosch im Marchen vertret.en nnd dif' 
Schlange im Paradiesbericht -. 

Für alle Kröten, Frösrhp, Unken, Molche 
und Salamander gut der Hinweis aur die 
Gerahr ihrer Vcrnichtung odl.'r gebiet8wei­
scn Ausrottung. Dies nirht nur für MIttel ­
europa sondern auch Iilr Ostt'lrul. Dobci 
i~t nichl das Einzeltier aLLzuaehr gefiihrdet 
oder eine bestimmte Art, sondern Ihr Le­
h"n&raum, Die Zahl der Tümpel und natuI' ­
belllliseuen A!twüsscl', der rnhigen Seiten­
anne eines Fhlsses, df'r hewachsenen Ab­
wal;serJ!rliben und schU!bestandenen Alt­
lilien, liugar dcr ouIgc1ussenen und mit 
GTundwllF~er gefüllten Schottergrub,"n 
nimmt raa~h ab. Di!! verschiedenen Tiere 
diescr Biotope finden keine Lebensrllume; 
mehr. Dif' Tiere mit besonders schlechter 
Migralionslähigk"n leiden darunter am mei­
slcn. Sie können nicht PeT Flut: Cl. lI.. einen 
neuen Raum ernhern. Die Folge sind ver­
schlammte Laichgruben, [ehl'mde Fort­
pIlanzungsst5tt",n und damit ein Zurückge­
hen dE'!: Ar1.- und Iudi"!duenbestandes. In 
OstUral kommt nu~h dllzu. daß die Seen 
und die perenuierenden 'Nimpel durch­
we~~ oberhalb der Waldgrenze liegen und 
nur Jür Ti!!re d.icses Lebensraurnes Möglirh­
keilen des WeiterheBtandes bieten. Drr Tri­
nacher See und der zugehörige sugenauntl.' 
"ALte ~e" sind L'C'Cht gut belebt, ihT", Um­
gebung gepf]E'gt., doch eben relativ kleIne 
Lphpnsräume, die zudem no<:h dureIl den 
"Men~d.lCubctrieb" stork beansprucht wpr­
den. F.s wärf' allerhiichste Zeit, den See in 

die ör!entl1che Hand überzuführeIl. das 
"Trisiachel' Moor" ols Naturschlltzgebiet zn 
erklären und damit. in aelner UrGprüngllch~ 

kl'elt zu erhalten. 

An Lurchen sind ous Osttirol zu melden_ 
der Aerg- oder Alpenmolch (TrHu­
rus alpestris LAUR.), der in den Bcrgrl'gio­
nen in kleinen Gewässern weit verhreitet 
und an der einfärbi~en nrangen Untenelte 
leIcht kenntlich bt. Dem Bergwandcrcr scbr 
vcrtraut ist der manchmal recht z;lhlreiche 
Alpensalamander, das ganz schwarz 
gefärbte "Tattermandl" (öaJamandrQ oLro 
LAUR.). Im Bereich des Lienzer Talbodens 
bis etwa 1000 m ist ein sehr schön geflirbter 
Vertretcr vcreinzell ;l:U fiuuen, d!!r Fe u c r ­
sol u m Oß der (Slllllmilndra salamnndra 
1,), ~rhwaf;l: mit ~elben Flecken. 

Bei den Unk e n t:iht es bei um nur f'inen 
Vertretl'r die Gelbbauchunke (llom­
blna voriegata L.); sie hat ihrcn Nomen nach 
der aufrallenden gelb-dunklen no.uchnek_ 
kung. nieRe UnterseHe dreht sich bei GI.'­
fahr als AbwehrreakliQfl dem Gegner zu. 

DiE' Kr i\ t e n haben ebenfalls nur eine 
Art in Os1tirol vertrelen: die Erd k I' ~i te 
(Bubo bufo L.), die zur PMrung.'\Zf'it even­
tUE'll (z. B. am Ostufer des Trlstaeher Sees) 
In großer zahl bevbaehtel wcrdeu kann. 
Ihre weitere Verhreitunl:: hei uns ist nur 
ungf'nau he-kannt. 

Die L II u b [r ö se h c als Gattung inner­
holb der Fomilie Baumfrösche gehören zu 
den &eltf'sten Amphibien im Raum der Al­
peon. Der an skh leiebL ltenntlirhe Lauh­
Iroseh isl den meist.en Leut.en kaum unter­
gf'lmmmen und wird im Lien:tel' Talbvueu 
wohl nur iu ganz be;;.onders geeigIlet.",n und 

ger.litcLen Biotopl'en ~Cjll Fortkommen fln~ 

den. Sein Bestand Ml'eht derzeit vor der Aus­
rottungl 

Der hiiuIig~le (und scheinhar einzige) 
Fro&ch ist bei \Ins df'r G ras f r 0 s eh (Rana 
lemporarla L.); er i~t weitum zu Iind;:n und 
,.o:heinuar aUl:h bis in große Höhen verbrel­
tel, außerdem E'rfolgt bel ihm die Eiablage 
(LaIch) bei günstiger Witterung s('bon an­
!ang8 Februar, im Hochgebirt:e entGpr,,_ 
chend spät",r. 

Auch für die Amphibien wird eine kur1.~ 

gdalHc Bestimmungstabelle beigefügt. Diese 
erleicbtert daG Erkennen der beobachteten 
oder gesammelten Ti""re wescnllieh, folls 
man clnzelne Merkmale t:enau beachtet. 
Beigefügt i~t l'Iueh eine Bestimmungsüber­
sicht für die Laiche. LJie~e liiehl mon recht 
häufig und ein E.:rkenuen der Art nach Aus· 
bildung und Form Ist mögUch. Die Larven 
(Kaulquappen) aind labellarisch ebenfalls 
beQIlirnmbar, doch kanu das nur oer Spe­
zialist oder ein he&onders guter Kenner be­
8'Orgen. Die Konaervierung der Einzl.'Hil.'l'e 
edulgl am cinIaehsten in 70-pTm:ent.igl!m 
Alknhol, ohne wf'iterf' Vormaßnahmen. 

Für umere Lurl:hc wöre die geua\lere 
Kelll:\.nl~ bei folgenden Fra;:pn vnn Inlf'r ­
esse; 

1.	 Kllmroolrh, gr...R... r TciehlJlolell (Titllrus 
eri!Olaln~ l'amUe,.; LAUB.); 

Es ist tU bl!t'wx:hlen, daß diese Art hei nn5 
ansstirbt oder hf'rf'it.5 au~gerottet wurde. 
Die~ vor 11llem wegen der weilgehl:ndcn 
Vernichtung der naWrlichen Lebensräume, 
dic deu Amphihien hef',(lllders zusetzt. Altl'e 
Angaben aus Lavant kOnnen nidil mo;hr bc­
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slätigt werden, eigenf! Funde ln NOr~a<:h 

sind historisch, der Platz wurde vernichtet, 
Qb sich aU3gesebte Tiere im "Alten See'" 
hillten. muß erst beobachtet werden. :lu­
mindest dieser BIQtop sollte dringel1d~l ­
auch rar andere Tiere und Pflanzen - In 
seiner Unlprünglichkelt erhaltIm bleiben! 

2. TeielJnloleh (TrUuru5 vuJgaris L.): 

Alte Nachri'chten aug Lavant sind derzcit 
nicht UberprOfbar, Funde in Nörsach, zu­
gleich mit vuriger Art, waren 11170 noch 
rnöglil'h, jetzt ist die Gegend verschlamm\. 
Am "Allen See" und eine.'Il Tümpel bei rler 
Glanzer BrUcke vielleicht noch vorhanden. 
,rnr beld", Arten, die Frösche und eigent­
lich alle Amphibien, kann nur dann der 
Artbestand erhallen bleiben, wenn die Bio­
lupe: Tümpel. Altwassergräben, Teidle ele. 
erhalten bleiben. Die kUnstliehe Anlegun~ 

von Lebensräumen wird früher oder später 
wlumgiinglieh sein, wenn man die IlrsprUnl;;:­
HehE' Tierwelt nur annäheTIld erhaLten will. 

3. Weehlleßuoöle (Bur'l) yirklis 'LAUR.I: 

In OstUrol !im ehesten beim Trista<:her 
See und seiner Umgebung, oder 1m Llen~r 

Talboden zu erwarten. Nli.eh~te ~'undol'te 

sind in St. Jakob im Lell3eht.al tWeme:r HI26), 
dann ttlil wie-der die Geg:end von VUlach 
und Klagenrnrt. An der hellen Ooel'Seite 
mit Den typi~cllen dlJ!lkelgrünen Ftecken anM 
sich leiehl crkcnntHeh, doch k.uln die Farbe 
stark wechseln wie bei tast allen Amphi­
b:En. Die beste BcobnchLung'!;zeit. ist diE Zeil 
der Paarunl;( im Frühjahr oder Frßhsommer. 

~. WasgerfrQfltb (Ran" eseuIenta L): 

Inte!"e>~sallterweise finden sich zu l.iie~cl· 

Art in der Literatur zum 'reil gegenteilige 
Berlchte. JedenIalls ist 1ür O~ttirol bisher 
noch keine sichere Meldiwlg gegeben. Alle 
bisheT1gen Frösche, die vom Verfosser (in 
großer :6ahl) ge,;allune!t nnd bestimmt wurM 
deli, waren inlmf'r nur zum Gru!rollch :.IU 
rl'chnen. Allerdings liegt der niichste Fund­
ort vom Wa:l3errro~h nicht weit weg: 
Ebenteich bei Greifenb~g, elne Kaulquap­
pe- ili1l 4. August 1971. I>:~ h:lt zu erwDrten, 
daß weitere lleubaeh,ungen gemacht werM 
dCIl, an sich ist das Vorkommen bei lLllS 
mrrchaus möglich. Vom G.l'.ll,sIrosch i. a. un­
terscheidbar dW'eh die langen Sc:hwimmM 
bünte, nicht. dunkel gef~rbte Sehlli1en, die 
Illej~t mehr grüne überileile ele. (s. Tabelle). 

Es wird d.te Klärung der aufgeworfenen 
Fragen mcht in emem Sommer mÜKlich 
SEin, !loch mü.8sen alle }o:inzelmeldunl;(en und 
jegllche lIeub!l.chlulll;( wie zu einern MOllaik 
ZUI>Drnmengetrag:en werden, wenn man 1.U 
einem Abschluß gelangen will. 

Ordnun8: SChWallll:lurelll' (Urodela) 

1 Schwanz im Querschuilt runalirh bis 
oval, uben nnd unten ohne Schneide, Oh­
rendMi&enwülste gut entwickelt 

... 8alf\manaer ... 2 

- Schwanz seitlich zllsammengedrückt. 
mit einer Schneide oben und unten, Ohrdrü­
~enwülste undeutlich 

... Wassermolche ... 3 

2 Riirper Schwarz mH Kelben Flecken 
oder Läng~binden 

.. Feuersalamander 

- Körper ganz fK'hwarz, ohne :gelbe Zeich­
nung ... Alpen~alamanrlf!r 

;j Bauchmitte gelb, Oll.uchseiten mH gclb­
weißer: Binnf', Kehle und lIaueh dunkel ge­
fl,eckt oder getüplell ... Teichmoleh 

- ganze Bauchseite gelb oder orangc, ge~ 

neckt. oder ungerle.:·kl, Bf\uchseit"n ohne 
gelbliehweise Bind" ... 4 

4 Baucr.:seitcn schwarz gefleckt, Baueh­
mltte mit .schwarzen Flecken (bel Weibchen 
manchmal fast schwarz). Flanken mil znhl­
reichen weißen Punkteli ... Kam mol c h 

- gall2:er Bauch orangegelb ulme s-chwar­
ze ZeIchnung, Flanken ohne weiße Punkte 

.. Bergmolch 

Ordnung: Fro..eh]urehe (Anva) 

1 Bnuch schwarz,qrau, mit gelben Flek­
ken, ohn<! weiße Punkte 

... Gf"lbbauehunke 

Bauch heU, ohne l;(elbe (oder rolE') Flekw 
ken ... 2. 

2. Pupllle senkrecht 
... Geburt s helferkröte 

... Knoblauchkröte 

- Pupille waagrecht	 ... 3 

3 Spitzen der Finger Und Zehen mit rWl­
rlen Haftscheiben, mei:>; grün gelfubte Oher­
&ette ... Lauhfrosch 

- Finger- und Zehenspitzen ohne Haft~ 

scheiben ... 4 

4 ObeT&elte stark warzig, an jeder Kopf­
seIte ein großer Ohrdrtisenwulst, RUcken­
seite uhne Drlbenleiste ... 5 

- Keine Ohrdrüsenwü!sle, Oberseite glatt, 
an jeder RückenseHe eine Drii6l!nlelsle, über 
dcr Ohrgegend heginnend ... 7 

5 Hellgelbe, weneniu$e Linie in der Rtik­
kenmitte ... Rri':uzkröte 

- Keine helle nüekenllnie. Hinleroeine 
länger, Sehwimmhäutc größer ... fj 

tI OberseHe mit dunkelgrünen Flecken 
auf hellem Grund, Höcker aur der Unter­
Reite der Zehen einlach 

- Obe!"S('-!te rot hi~ ~chwarll: 

... GrÜnE KriJt.e 

braun, uckr gelboraun hi'~ grau, Höcker 
nuf der Uflter~eite der Zehen paarig 

... Erdkröte 

7 S(·r.wimmhänte blg zur Spitze der ]~nl;;:­

Rten Z..he reichend, kein dnnkler Sehlafen­
neck, Ubcn;eitc grün, selten bräunlich, 
Mannchen mit äußerer Sehallbla:>e (Wasser­
frösehe)	 WllsserI~'osch 

- ::ichwimmh~Ulc nicht bis zur Spitze der 
Hin;(sten Zehe r ..i~hend, dunkler Schld.ren­
neck oft aeut11eh, überseite gclb biS braun, 
Miinnchen lIliL inneren oder ohne SchaU­
blasen (Grasfrö~che) .. B 

B Fer~engclcnk (unteres Gelenk de~ Un­
terschenkelS) des "eltlich an den Rumpl" an­
gelegten Hln(erbeine~ reicht übel' die 
Schnauzeospit1.e hinaus 

... Springfro~ch 

- Fersengeleok des seltuch an den RumIJ( 
angelegten Hintecbeines reicht ht\{'hstens his 
zur Schnauzenspit7.e ... 9 

D Schnauze stumpf, Hueker auf dn UnM 
ter~elte des Hinlel'fllßes vor der tnnenn 
(k\.eiusLen) Zehe klein, abgerunl1\:l, weich, 
höchstens die halbe Länge dc~ übrigen TeiM 
Tell der Innenzeh~ el"1eichend, Unterseite 
weißlich-gelb tmd grau bis rötlich manno­
l'ic~t ... Grasfrosch 

~ Schnauze ~pitz, HöckEr ' .. seltUch zu­
:>ammeIl'g-edru,,;kt, hart, sehaufcUörmig, etwil 
zwei Drit.tel der Länge de:> übrigen Teile~ 

de~ Innenzehe erreichend, Unterseite er­
wa<:h3eu<'r Tiere weißlich, ohne dWlkle 
Zeichnun~~ ... Moor[~osch 

BesUmmungsl.811elle dl.'r 1,<liClhe: 

1 Eier eInzeln an Blättern lebender Wa~­
~erpnllnzc-u, höC'hBt.en~ 5 mm Dw:'c:hmesser 
samt Hülle ... Wa~~ermolch'" 

Eier in Schnüren oder Ballen 
... Frosehlurch ..... 2 

2 Laich in Schnüren	 .3 

Laich in Ballen 

:l Lai'l:htichnüre um dil' Hinterbe1.Ile de:i 
Männehens gewiCkelt 

... G e burts h el re rkröte 

- LaichschnÜTe im Wasser ... 4 

4 Laichschnüre bis ~.~ m lang, Eier un~ 

regelmaßIl;(, oder bis 1 m lang und Eier in 
einer Reihe ... Krcuzkröte 

... Knoblll.uchkröte 

- Lnkh15chnüre I • 5 m lang, zwischen 
Wasserpflanzen hängend, Eier in 2 - 4 ne[M 
hen angeunlncl ... ~ 

5 Lalehschnilre nach Aulqnellen bl",i~UftM 

dick, Laichzeit März/April, pl"(l LaIchabga­
be (~ Schnüre) bis ca 7000 sehwar:le Eil?r 

... Erdkrötc 

- Lail1hschnüre nach AuCqneilen etwas 
nUnner, La~hzeit Mai/Juni. pro Y,airhabgll.be 
(2 Schnüre) 10.000 -12.000 briiunllche, klei­
nere Eier 

... GrUne Kröte, Wechselkröte 

o r.aich in Klumpen ... 7 

- Laich in KrOßen Klumpen, dicke gall ­
artige Massen ... B 

'T LaIch ans kleincn, lockeren Klumpen 
(2 - 30 Körner) an Wasserpflanzen oller nur 
dem BodE'n, Eierfarbe graubraun 

.. G .. lbbauehun];:e 

. Lnieh in walnußgroßen Klumpen an 
Wasserpflanzen (oder DUr dem Bonen), EIer 
gelblichwciß, nur oben hranngrau, in 4 mm 
Absland; die Weibchen legen zucrsL grü­
ßete, dann kleinere Klumpen ab 

... Laublroseh 

R Laichklumpe-n zuer3L am Grllnne, dann 
aufsteigend, sehr nuffallend, ca. 1.000 - 4.000 
Eier, 2 - J mm groß, oben sehwiir'.:lieh, un­
ten weIDlich, Laichl:d' Februar/März, im 
HC'chgebil"ge JlIni/Juli ... G ras rI'O s c h 

- /Lai'rbklnmpe-n nIcht auf~leiKcnLl .. 0 

11 Eier unten gelbUch, oben braun, 1 M1,7 
mm Durchmesser, Lairhklumpe-n groU, bill 
10.000	 Eier 

... WaSlierCrosch, Seerr ... ~ch 

- }O:iec Ulllcn weißlich, nur etwa 2.000 
höchstenf: in Klumpen 

... ::ipringfrosch und Moorfll>sch 




